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Rex wird Polizeihund (Erlauschtes aus der Schule der Polizeihunde)

Ürgenbtoo auf ber höße beg [ftiefenbergg
toitb bet fonntägtld)e ©anbetet In bet SJlotgen-

[title butidj tautet hunbegebell Begrüßt. Sott
auf ißrem abgelegenen hraininggptaß toetben

unter bet Sluffidjt unb Leitung ißreg ïïfteifterg
bie prädjtigen hunbe beg „hoïrçei- unb @e-

öraud)gßunbe-©eteing" ?u toertbollen Stenft-
ßunben auggebilbet.

3et3t — too butdj bie tekßen ©rfaßrungen mit
ben bietbeinigen Sienftfameraben im SMität-
unb @ren3fcf)ul3 bet große 2Bert eineg gut ab-

gerichteten ho^oißunbeg etft toieber boil et-
fannt toorben ift, loßnt eg fid) findet, ein toenig

„aug ber ©cßule 3U plaubetn."
Um bon einem ^potigeihunb toitlltd) gute unb

3Uberläffige Strbeit betlangen gu tonnen, muß

in erftet hinie biet hiebe, SMße unb ©ebulb

aufgetoenbet toetben.

Set 31 p p e II.
Sag 31©© einet [eben ho[i3etßunbbteffut ift

bet Sipped, b. I), bet unbebingte ©eßotfam beg

hunbeg. Stuf ben nod) [o leifen SIntuf ober

©in! feineg ^errn muß er [ofort Böten. @ße bag

nicht erreicht ift, ift eine Sßeiterarbeit unmöglich.
Üm toeitern ©erlaufe ber Hebungen lernt bann
ber hunb juetft mit, bann fpäter oßne il eine

folgfam an ber tinfen Seite feineg [füßterg ge-
Ben — o!)ne fid) borjubtängen ober 3utüefsublei-
Ben. £)b plößlid) tinfö ober recßtg abgebogen
obet aud) lehrt gemacßt toitb, immer muß ber

hunb linfg bei [fuß bleiben, Später folgt bann
baö Üben bon „feß bicB", „Sluf", „Stiebet" unb

„halt". Sie erften beiben ©egriffe bem Tier
Hat 3U madfen braudft meift nid)t atl3u biete

SJUiße. ©djtoetet fd>on toitb eg bei ben anbern

Slufgaben, benn 3um „Stieber" gehört meßt n.ur
bag Stieberfauern beg hunbeg, fonbetn in erftet
hinie bag längere ©ettoetlen an ber gleichen
©teile, unb felbft beim ©eggeßen beg irkttn. Set
treue ^Begleiter toil! eg 3uerft nur fdjtoet ein-
feßen, baß et feinem SOteifter nicht meßt auf ben

[fuß folgen barf — unb er allein auf bem ©oben

liegenb surücfbleiben foil. Sod) balb bleibt et

rußig liegen, big baß et abgerufen toitb. ©benfo

ift eg mit bem fofottigen „halt auf ber ©teile",
©enn ba ber [führet mitten in fcßnedfter @ang-

art obet im Pollen häufe anhält, muß aud) fein

©egleiter auf ber ©teile fteßen. Solange et an-
geleint ift, mad)t et bag tooßl meift oßne öiel

Umftänbe, geht et aber etft oßne heine, fo toitb

er ßuerft meift „burdjgeßen" — bodj mit hiebe

unb Slugbauer bringt man ißm aud) bag fofor-
tige halten gut bei.

Set nächfte Schritt, bag „hautgeben", bag

©eilen auf hommanbo, fällt — fo leiicßt eg et-
fcßeint, nicht jebem hunbe leidft, unb um ißm

bag bei3ubtingen, bebient man ficß meßtetet

hniffe. Ser eine befteßt batin, baß man bem

„Sdjüler" einen hed'etbiffen bor bie Slafe ßält
unb ißm juruft „gib haut", ©r mad>t bag in ben

meiften [fällen ßuerft nidjt, fonbetn berfucßt nur
nad) bem ©iffen 3U fcßnappen — nun 3ießt man
ißn immer toieber, unter ber Sluffotberung haut
3u geben, toeg, foöaß ber hunb, ärgerlich übet bie-

feg Spiel 3u bellen beginnt. SDcit einem hobtoott

erhält er fobann ben ©iffen,'unb meift Bat man
bann aud) getoonneneg Spiel. ffiitb bann bie

Übung nod) öfterg toieberßolt, fo gibt ber hunb
auf ben bloßen ©efeßl fdfon „haut", ©ine ber

tokßtigften Übungen ift bie ffiettoeigerung non

[futter burcß ftembe hanb. ©in ©eßilfe reicht ba

bem hunbe einen höber. ©ill er 3ufd>nappen,

fo folgt folgeich ein ftrafenbeg Çfut feineg hertn,
bag gleiche gefdjießt, toenn ber jufünftige 'ho-
li3etßunb eigeng 311 biefem Qtoecfe auggeftreute
©tod'en Pom ©oben aufnehmen toill. Satauf-
ßin aber follte eigentlid) jeber hunb abgerichtet
toerben, benn bon ftember hanb bargerenßte
obet auggeftreute ©tod'en fönnen feßt gut 311t

Unfdfäblkßmacßung beg ©äcßtetg bergiftet fein,
©in guter hunb foil barum aug feiner ©d>üffel
ober aug ber hanb feineg hettn bag [futter
neßmen.

hann ber hunb erft einmal biefe Übungen, fo

ift fd)on ein großer unb toertboder erfter î.eil
ber Sreffurptüfung beftanben.
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kex nûrckl i^oliiseilauiiâ! (Lrlausekte« au« cksr Le.Imls cksr Uoli^silluncks)

Irgendwo auf der Höhe des Friesenbergs
wird der sonntägliche Wanderer in der Morgen-
stille durch lautes Hundegebell begrüßt. Dort
auf ihrem abgelegenen Trainingsplatz werden

unter der Aufsicht und Leitung ihres Meisters
die prächtigen Hunde des „Polizei- und Ge-
brauchshunde-Vereins" zu wertvollen Dienst-
Hunden ausgebildet.

Jetzt — wo durch die reichen Erfahrungen mit
den vierbeinigen Dienstkameraden im Militär-
und Grenzschutz der große Wert eines gut ab-

gerichteten Polizeihundes erst wieder voll er-
kannt worden ist, lohnt es sich sicher, ein wenig

„aus der Schule zu plaudern."
Um von einem Polizeihund wirklich gute und

zuverlässige Arbeit verlangen zu können, muß

in erster Linie viel Liebe, Mühe und Geduld

aufgewendet werden.

Der Appell.
Das ABC einer jeden Polizeihunddressur ist

der Appell, d. h. der unbedingte Gehorsam des

Hundes. Auf den noch so leisen Anruf oder

Wink seines Herrn muß er sofort hören. Ehe das

nicht erreicht ist, ist eine Weiterarbeit unmöglich.

Im weitern Verlaufe der Uebungen lernt dann
der Hund zuerst mit, dann später ohne Leine

folgsam an der linken Seite seines Führers ge-
hen — ohne sich vorzudrängen oder zurückzublei-
ben. Ob plötzlich links oder rechts abgebogen
oder auch kehrt gemacht wird, immer muß der

Hund links bei Fuß bleiben. Später folgt dann
das Üben von „setz dich", „Auf", „Nieder" und

„Halt". Die ersten beiden Begriffe dem Tier
klar zu machen braucht meist nicht allzu Viele

Mühe. Schwerer schon wird es bei den andern

Aufgaben, denn zum „Nieder" gehört nicht nur
das Niederkauern des Hundes, sondern in erster
Linie das längere Verweilen an der gleichen
Stelle, und selbst beim Weggehen des Herrn. Der
treue Begleiter will es zuerst nur schwer ein-
sehen, daß er seinem Meister nicht mehr auf den

Fuß folgen darf — und er allein auf dem Boden
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liegend zurückbleiben soll. Doch bald bleibt er

ruhig liegen, bis daß er abgerufen wird. Ebenso

ist es mit dem sofortigen „Halt auf der Stelle".
Wenn da der Führer mitten in schnellster Gang-
art oder im vollen Lause anhält, muß auch sein

Begleiter auf der Stelle stehen. Solange er an-
geleint ist, macht er das wohl meist ohne viel

Umstände, geht er aber erst ohne Leine, so wird

er zuerst meist „durchgehen" — doch mit Liebe

und Ausdauer bringt man ihm auch das sofor-

tige Halten gut bei.

Der nächste Schritt, das „Lautgeben", das

Bellen auf Kommando, fällt — so leicht es er-
scheint, nicht jedem Hunde leicht, und um ihm
das beizubringen, bedient man sich mehrerer

Kniffe. Der eine besteht darin, daß man dem

„Schüler" einen Leckerbissen vor die Nase hält
und ihm zuruft „gib Laut". Er macht das in den

meisten Fällen zuerst nicht, sondern versucht nur
nach dem Bissen zu schnappen — nun Zieht man
ihn immer wieder, unter der Aufforderung Laut

zu geben, weg, sodaß der Hund, ärgerlich über die-

ses Spiel zu bellen beginnt. Mit einem Lobwort

erhält er sodann den Bissen, Und meist hat man
dann auch gewonnenes Spiel. Wird dann die

Übung noch öfters wiederholt, so gibt der Hund

auf ben bloßen Befehl schon „Laut". Eine der

wichtigsten Übungen ist die Verweigerung von

Futter durch fremde Hand. Ein Gehilfe reicht da

dem Hunde einen Köder. Will er zuschnappen,

so folgt solgeich ein strafendes Pfui seines Herrn,
das gleiche geschieht, wenn der zukünftige Po-
lizeihund eigens zu diesem Zwecke ausgestreute
Brocken vom Boden aufnehmen will. Daraus-
hin aber sollte eigentlich jeder Hund abgerichtet
werden, denn von fremder Hand dargereichte
oder ausgestreute Brocken können sehr gut zur
Unschädlichmachung des Wächters vergiftet sein.

Ein guter Hund soll darum aus seiner Schüssel

oder aus der Hand seines Herrn das Futter
nehmen.

Kann der Hund erst einmal diese Übungen, so

ist schon ein großer und wertvoller erster Teil
der Dressurprüfung bestanden.



Sie #inberniffe.
@n ©oliseißunb abet foil aud) bei ber ©et-

folgung eined ©etbrecßerd ißm über ©lauern,

gäune unb bergleidjen folgen fönnen. #ter lernt
ber ffunb juerft bad Überfpringen gan? einfatßer

Würben. ©djtoerer fid>on geftaltet fid) bann bad

überl'lettern bon ©retterjäunen unb -toänben.

©eübt toirb bad klettern feßr oft an einem

f}ol3geftell mit einfdfiebbaren SSrettern, bon be-

nen man im ©erlaufe ber Übungen immer meï)t

einfd)ieben tann, bid fo bie getoünfdjte f)öße et-

reid>t tootben ift. Sludgebilbete tQunbe überflet-

tern mit einem SInlauf bon 4 ©letern bon flot-
tem Quge gäune bon 2 bid 2V2 ©tetern. 3ln-

jidfließenb baran toirb fobann bad Überfpringen

bon SBaffergräben geübt. Slid neued fjinbernid

ift neuerbingd nun aud) bad Überfpringen bon

©raljt3äunen ind Programm aufgenommen mot-

ben, benn bie ©rfaßrungen ßaben ge3eigt, baß

#unbe, bie anbete ffinberniffe glatt überfprin-

gen, bei einer ©erfolgung bor ©raßt3Üunen 3U-

tücffdjteden — fie tonnten ßiet ben fflücfjtenben

tool)! feßen, jebod) il)m meßt nqdjfeßen. ©erabe

l)eute aber ift ed bon großem SBerte unfere ©0-

li3ei- unb SOttlitärßunbe aud) für bad Überfiel-

tern foldjer ©raßtßinberniffe ab3,urid)ten.

© t e f f u r auf ben 9Jt a n n

©ie an fiid> tooßl toidjtigfte ©reffur bed ©o-
li3eißunbed aber bleibt biejenige „auf ben

SJlann". ©in ©eßilfe, ber mit einer gepolfterten,

toeiten Äeberjarfe getleibet ift, ftellt bei biefen

Übungen ben ©erbred)er bar. Srgenbtoo — an

einem bem ffunbe gan3 unbetannten ©rte —
berftecft er fid) 3unäd)ft. SBenn ber Sfunb ißn

bort aufftöbert, fo barf er :f)n nidjt ol)ne toeitered

anfallen unb beißen, fonbern nur folange „cer-
bellen", big fein fyüßrer 311t ©teile ift. ©eim

Slbfüßren aber adjtct ber „©ienftfamerab" auf
jebe ©etoegung bed ffletbredferd. ©erfudft biefer

unbetßofft ben SÜtetfter — ben ©eamten — an-
3ufallen, fo fpringt ber ffunb folgeidj nad) fei-
nem Slrm unb macßt ißn fürd ©rfte fo tampf-
unfähig, ©ntfließt ber ©erbredjer plöglicf), feßt

ber ©oli3eif)un,b ßinter if)m: ber, fpringt ißn aber

nitcf)t an — tote bied früher geübt toorben ift —

fonbern umfreift ißn nur broßenb unb gtoingt ißn

butid) ©erhellen 3um ©tillfteßen. ©rft toenn fid)
ber fo ©eftellte gegen ben tfmnb 311t SBeßt feßt,

ißn burcß ©tocffcßläge ober SlebolPetfdjüffe 31t

bertreiben fud>t, toirb er bom ©ienftßunb am
Slrm gepadt unb unfdj abließ gemad)t. Überßaupt

barf ber redjte ©oli3eißunb beim fallen non

©dfüffen niemald tneifen, fonbern erft recßt un-
beirrt feine Slufgabe erfüllen, ©urdj ßäufiged
©cßießen bei ben ©reffurübungen toerben fo aud)

bie £mnbe an ben ftnall eined ©djuffed fo

getoößnt, baß fie batb gar nicfjt meßt barauf
adften.

©ad Slbridjten auf ben SJlann geßort tooßl 3U

ben beranttoortungdbollften, aber aud) toertboll-
fte.n ©reffuren eined ©oliseißunbed. Slnfänglid)
pflegen bie f)unbe ben maßnenben SBorten bed

©reffeurd nad) SJtäßigung nur toentg ©eßor 3U

geben, unb fie pflegen blinbtoütenb brauflodju-
geße.n. ißat ber SJleifter aber erft feinen ©eglei-
ter einmal bollfommen in ber fäanb, fo bilbet
ein auf ben SRann breffierter £?unb in ber $anb
eined umficßtigen ffüßrerd eine ber toertbollften

pilfe in ©ebrängnid unb Slot.
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Die Hindernisse.
Ein Polizeihund aber soll auch bei der Ver-

solgung eines Verbrechers ihm über Mauern,

Zäune und dergleichen folgen können. Hier lernt
der Hund zuerst das Überspringen ganz einfacher

Hürden. Schwerer schon gestaltet sich dann das

Überklettern von Bretterzäunen und -wänden.

Geübt wird das Klettern sehr oft an einem

Holzgestell mit einschiebbaren Brettern, von de-

nen man im Verlaufe der Übungen immer mehr

einschieben kann, bis so die gewünschte Höhe er-

reicht worden ist. Ausgebildete Hunde überklet-

tern mit einem Anlauf von 4 Metern von slot-

tem Zuge Zäune von 2 bis 2P2 Metern. An-
schließend daran wird sodann das Überspringen

von Wassergräben geübt. Als neues Hindernis

ist neuerdings nun auch das Überspringen von

Drahtzäunen ins Programm aufgenommen wor-
den, denn die Erfahrungen haben gezeigt, daß

Hunde, die andere Hindernisse glatt übersprin-

gen, bei einer Verfolgung vor Drahtzäunen zu-
rückschrecken — sie konnten hier den Flüchtenden

wohl sehen, jedoch ihm nicht nachsetzen. Gerade

heute aber ist es von großem Werte unsere Po-
lizei- und Militärhunde auch für das Überklet-

tern solcher Drahthindernisse abzurichten.

Dressur auf den Mann.

Die an sich wohl wichtigste Dressur des Po-
lizeihundes aber bleibt diejenige „auf den

Mann". Ein Gehilfe, der mit einer gepolsterten,

weiten Lederjacke gekleidet ist, stellt bei diesen

Übungen den Verbrecher dar. Irgendwo — an

einem dem Hunde ganz unbekannten Orte —
versteckt er sich zunächst. Wenn der Hund ihn

dort ausstöbert, so darf er ihn nicht ohne weiteres

anfallen und beißen, sondern nur solange „rer-
bellen", bis sein Führer zur Stelle ist. Beim
Abführen aber achtet der „Dienstkamerad" auf
jede Bewegung des Verbrechers. Versucht dieser

unverhofft den Meister -— den Beamten — an-
zufallen, so springt der Hund solgeich nach sei-

nem Arm und macht ihn fürs Erste so kämpf-

unfähig. Entflieht der Verbrecher plötzlich, setzt

der Polizeihund hinter ihm her, springt ihn aber

nicht an — wie dies früher geübt worden ist —

sondern umkreist ihn nur drohend und zwingt ihn

durch Verbellen zum Stillstehen. Erst wenn sich

der so Gestellte gegen den Hund zur Wehr setzt,

ihn durch Stockschläge oder Nevolverschüsse zu

vertreiben sucht, wird er vom Diensthund am

Arm gepackt und unschädlich gemacht. Überhaupt

darf der rechte Polizeihund beim Fallen von

Schüssen niemals kneifen, sondern erst recht un-
beirrt seine Aufgabe erfüllen. Durch häufiges
Schießen bei den Dressurübungen werden so auch

die Hunde an den Knall eines Schusses so

gewöhnt, daß sie bald gar nicht mehr darauf
achten.

Das Abrichten auf den Mann gehört Wohl zu
den verantwortungsvollsten, aber auch wertvoll-
sten Dressuren eines Polizeihundes. Anfänglich
pflegen die Hunde den mahnenden Worten des

Dresseurs nach Mäßigung nur wenig Gehör zu

geben, und sie pflegen blindwütend draufloszu-
gehen. Hat der Meister aber erst seinen Beglei-
ter einmal vollkommen in der Hand, so bildet
ein auf den Mann dressierter Hund in der Hand
eines umsichtigen Führers eine der wertvollsten

Hilfe in Bedrängnis und Not.
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©purenfucge n.

©ag âïuffuidjen unb Verfolgen einer ©pur ift
tool)! ,bie eingige Slrbeit, fur bie fid) nur gang

toenige trmnbe toirfttd) gut eignen/ benn eg fom-

men flier nur fotcfjc Viere in Vetradjt, bie einen

— über bag formate ginauggegenben ©erudj-
finn befigen. Vig 3U einem getoiffen ©rabe fön-
nen getoiffe #unbe jum ©puren auffinben an-
ge!)a!ten toerben, bafs aber bann auidj in ber

"prarig totrftidj gerborragenbe Slrbeit geteiftet
toerben fann, gängt ebenfo fegr toon ben ange-
borenen ©igenfcgaften beg #unbeg, tote bon ber

©efdjidtidjfeit beg fpgrerg feibft ab. Vefonbere

©ignung befigen für biefe ©pegiatarbeit ber at-

tern ettoag ältere ^ünbinnen.

211g Vorarbeit gu biefer legten ©reffur toirb

bag einfadje ©wegen bertorener unb berfterfter

©egenftänbe geübt. SJtan tagt babet ben £unb
bon einem Vafdjentudj ober einem anbern per-
fönltdjen ©ebraudjggegenftanb Sßitterung neb-

men, u'm fobann ein ©tüd'tein beg Sßegeg 311

gegen unb ben ©egenftanb unbemerft fatten ?,u

taffen. Stadj einer SBeite toirb ptögtid) ij)att ge-

madjt unb bem ^}unbe bie teere i$anb gejeigt unb

biefer 3um ©udjen gefct)icft. ©päter berftetft man
ben ©egenftanb an einer niegt teiegt fiegtbaren

©teile — ja man gräbt if>n (guerft im Veifein
beg tounbeg) in ben ©oben ein unb tägt ben

iijunb bann bag fo Verborgene augfdjarren.
SBenn man 3U Veginn ber Übungen nod) in bie

Stäge ber ©teile 3urücffebrt/ fo geftaltet man

bod) im fiaufe ber Strbeit bie ©udjübungen im-

mer fegtoieriger. SJtan gibt ba bem tgunbe niegt

erft furg bor bem ©udjen, fonbern toogt eine

©tunbe früger bie erfte SBitterung ufto.
SBenn erft biefe 6ud)arbeit einmal sur 23e-

friebigung beg ©reffeurg augfättt/ beginnt bie

eigenttidje ©udj- unb ©purenarbeit. ©a3U toirb

für ben Stnfang ein mögtidjft troefener Vag mit
beftänbigem SBetter augertoägtt. ©ag Übungg-

fetb fetbft mug einige Qeit 3Ubor niegt megr be-

gangen toorben fein, bannt pgrer unb £unb
bie ©ogtenabbrüde beg ©egitfen beuttidj erten-

nen tonnen, ©iefer ©egitfe — ber fid) juerft
feine ©cgugfogten mit ffifegtran ober bergleidjen
einreibt —- fegreitet bann bie borger mit bem

ipgrer bereinbarte ©tred'e im ©etänbe ab unb

galt fid) irgenbtoo am ©nbpunfte gut berfteeft.

©er Äegrmeifter fetber fügrt nun ben tfjunb

an ber Äeine, brüdt ign teid)t mit ber Stafe an

ben Voben jum SBitterung negmen unb toeift

ign bann bon fpgfpur 3U ©pur mit ber ftetigen
Stufforberung „©udj! ©uidf!" aufmunternb. Slm

©tanborte beg ©egitfen angefommen, mug ber

tfjunb bann biefen berbetten. 3ft ber triunb erft
einmal berart eingearbeitet, fo toirb er auf im-

mer fdjtoerere ©puren angefegt. ©0 legt man
batb toeniger ober übergaupt feine fidjtöaren
©puren, bie burd) SBiefen unb batb aud) burdj
belebte ©tragen unb ©rtfdjaften 311 einer SQog-

nung, einem ©tatle ober bergleidjen fügten.
Qum Slbfdjtuffe lägt man ben £unb nur nod) bon
einem ©egenftanb beg ©egitfen furg SBitterung

negmen unb bann beffen Verftecf aufftöbem.
P. Schulthess

Der schweigsame Mund

Studj ber feetifege ijjauggalt beg SJtenfdjen, fo-
fern feine ©törung eintreten foil, mug bag richtige

Vergättnig Pon ©innagmen unb Stuggaben auf-
toeifen. 5öag ber SJtenfdj im Äaufe beg Vageg an

inneren ©inbrrtden empfängt, bag gat er 3unädjft
31U toerarbeiten, bag probuft 3um Veite für fid)

3U begatten, 3UIU Veite aber je nadj Stntage unb

Vemperament toeiter3ugeben.

©iefeg „©idjaugfprecgen" ift ein überaud toidj-

tigeg unb bringenbeg feetifdjeg Vebürfnig. SJtogen

Slot unb ©orge aueg grog getoefen fein, fo ge-

toägrt fotege Stugfpracge bod) eine toefenttiege ©r-
leidjterung, unb ber bebrüdte SJtenfcg toirb mit

igr getotffermagen ein ©tüd' feineg Äummerg
tog. fjhreitidj mug man toiffen, 3u toem man

fprid)t unb toag man fpridjt. 9tid)t jeber gat für
bag Äeib feineg SMdjften bie red)te Veitnagme,
nicf>t jeber finbet für ign bag tröftenbe 2Bort. Unb
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S p u ren s uche n.

Das Aufsuchen und Verfolgen einer Spur ist

wohl die einzige Arbeit, für die sich nur ganz

wenige Hunde wirklich gut eignen, denn es kom-

men hier nur solche Tiere in Betracht, die einen

— über das Normale hinausgehenden Geruch-

sinn besitzen. Bis zu einem gewissen Grade kön-

nen gewisse Hunde zum Spuren auffinden an-
gehalten werden, daß aber dann auch in der

Praxis wirklich hervorragende Arbeit geleistet

werden kann, hängt ebenso sehr von den ange-
borenen Eigenschaften des Hundes, wie von der

Geschicklichkeit des Führers selbst ab. Besondere

Eignung besitzen für diese Spezialarbeit vor al-
lem etwas ältere Hündinnen.

Als Vorarbeit Zu dieser letzten Dressur wird
das einfache Suchen verlorener und versteckter

Gegenstände geübt. Man läßt dabei den Hund

von einem Taschentuch oder einem andern per-
sönlichen Gebrauchsgegenstand Witterung neh-

men, üm sodann ein Stücklein des Weges zu

gehen und den Gegenstand unbemerkt fallen zu

lassen. Nach einer Weile wird plötzlich Halt ge-
macht und dem Hunde die leere Hand gezeigt und

dieser zum Suchen geschickt. Später versteckt man
den Gegenstand an einer nicht leicht sichtbaren

Stelle — ja man gräbt ihn (zuerst im Beisein
des Hundes) in den Boden ein und läßt den

Hund dann das so Verborgene ausscharren.

Wenn man zu Beginn der Übungen noch in die

Nähe der Stelle zurückkehrt, so gestaltet man

doch im Laufe der Arbeit die Suchübungen im-

mer schwieriger. Man gibt da dem Hunde nicht

erst kurz vor dem Suchen, sondern wohl eine

Stunde früher die erste Witterung usw.

Wenn erst diese Sucharbeit einmal zur Ve-
friedigung des Dresseurs ausfällt, beginnt die

eigentliche Such- und Spurenarbeit. Dazu wird

für den Anfang ein möglichst trockener Tag mit
beständigem Wetter auserwählt. Das Ubungs-

feld selbst muß einige Zeit zuvor nicht mehr be-

gangen worden sein, damit Führer und Hund
die Sohlenabdrücke des Gehilfen deutlich erken-

nen können. Dieser Gehilfe — der sich zuerst

seine Schuhsohlen mit Fischtran oder dergleichen

einreibt —- schreitet dann die vorher mit dem

Führer vereinbarte Strecke im Gelände ab und

hält sich irgendwo am Endpunkte gut versteckt.

Der Lehrmeister selber führt nun den Hund

an der Leine, drückt ihn leicht mit der Nase an

den Boden zum Witterung nehmen und weist

ihn dann von Fußspur M Spur mit der stetigen

Aufforderung „Such! Such!" aufmunternd. Am
Standorte des Gehilfen angekommen, muß der

Hund dann diesen verbellen. Ist der Hund erst

einmal derart eingearbeitet, so wird er auf .m-
mer schwerere Spuren angesetzt. So legt man
bald weniger oder überhaupt keine sichtbaren

Spuren, die durch Wiesen und bald auch durch

belebte Straßen und Ortschaften Zu einer Woh-

nung, einem Stalle oder dergleichen führen.

Zum Abschlüsse läßt man den Hund nur noch von
einem Gegenstand des Gehilfen kurz Witterung
nehmen und dann dessen Versteck aufstöbern.

Zekulàess

Der sck^veiAsarne Nuvà

Auch der seelische Haushalt des Menschen, so-

fern keine Störung eintreten soll, muß das richtige

Verhältnis von Einnahmen und Ausgaben auf-
weisen. Was der Mensch im Lause des Tages an

inneren Eindrücken empfängt, das hat er zunächst

zu verarbeiten, das Produkt zum Teile für sich

zu behalten, zum Teile aber je nach Anlage und

Temperament weiterzugeben.

Dieses „Sichaussprechen" ist ein überaus wich-

tiges und dringendes seelisches Bedürfnis. Mögen
Not und Sorge auch groß gewesen sein, so ge-

währt solche Aussprache doch eine wesentliche Er-
leichterung, und der bedrückte Mensch wird mit

ihr gewissermaßen ein Stück seines Kummers
los. Freilich muß man wissen, zu Wem man

spricht und was man spricht. Nicht jeder hat für
das Leid seines Nächsten die rechte Teilnahme,
nicht jeder findet für ihn das tröstende Wort. Und
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